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geborenen ©obteffe,
bie iprn ein gut ton»
ferbterteS ©ätererbe
ju fein fcpien. ©greijte
ipn, aße tiefe ©rfcpei»
nungen in Stilen
feftjupatten, um fie
fpäter im Sttetier jtt
Oerarbeiten. ®ine
SluêfteKung mit fot=
cpen ;,S5rigantenbiI=
bern in ©ont bracpte
ipm großen *;©rfoIg.
@r jaulte bag ipm
borgefcpoffene @clb
jurüä unb tieg feinen
©ruber Slurète nad)
©om fommen, um
aucp ipn jum SMer
peranjubitben.

Sm Sapre 1822
fteßte er in ©arig eine
Slnjapt jener ©rigan»
tenbilber aug, taju
neue : SSotïë= unb Äto»
fterfjenen, u. a, bag

berühmte ©itb «l'im-
provisaleur néapoli-
tain»,'bag ber ^erjog
bon Drtéang, ber fpä-
tere Äönig.Souig ©i»
tippe, taufte. Sag ©itb
mürbe teiber bei
ber ©etageruug beg

Scptoffeg ©euiltp ger»
ftört; nureinigegtag»
mente baOon tonnten
gerettet merben ; bic
§auptgruppebegSit=
beg iftpeuteSigentum
beg -f^SRufcitm in
Neuenbürg.

©obertg tepteg
grofjeg Unternepmen
mar ein SpïtuS bon
bier ©itbern, bie bie

Sapregjeiten unb bie
(parafterifiifcpen ®e=

genben Statieng bar»
ftellen foüten. Sag Oeopold RoberO PliUerari cor der madonna. - (Im Kuiiitniuicum zu Ucocp.)

erfte ©emätbe biefeg
©pftugtoar «LaFêtedelaMadonedel'Arc»;egfoltte©eaf>etunb Sic „Pêcheurs de l'Adriatique" mürben 1872 burcp
ben griipling jur Sarftetlung bringen. Sag zweite rourbe „Sie
©rntein ben ©ontifepen Sümpfen", ©ont unb ben Sommer bar»

ftellenb. Sas britte, „La Vendange", äeiepnete glorem unb
ben Iperbft, unb bas oierte enblicp fottte ©enebig unb ben

îiorben italiens oerperrlicpen. Sie 3roei erften ©eniätbe
rourben für ben ©alais fiurembourg in ©aris erroorben;
fie finb peute im Souore. fjfür feinen „ftarneoat oon Se»

nebig" reifte er nad) ©enebig. ©r unternahm meprete ©r»

furfionen in bie Umgebung ©enebigs unb fudjte unb fanb
Pier bie ©tobette 3U feinem ©emälbe. ©r rourbe befonbers
oon ben gifdjern in ©pioggia angesogen, unb er arbeitete
einige SBocpen in iprer ©titte. Sie gruept biefes Stuf»
entpaltes roar bas oben erroäpnte „Sie îlbfaprt ber gi=
feper in ber ©bria", fein teptes gropes SBerî. SRelandjolie
ergriff ben Uünftler; in ©enebig ttapm bie Rrantpeit rafcp
3u; er fiel in tiefe Sepreffionen unb fapte Selbftmorbgeban»
fen. 3n einer foldjen Ä'rife tonnte er fiep ber 2Bad>famteit
feines ©rubers entäiepen unb fidj ben Sob geben, bies ge=
fepap am 25. Siltärj 1835.

eine ©ruppe reidjer Steuenburger Slunftfreunbe für bas Situ»
feum angelauft, bas unter anberem etroa 40 ©itber unb
3eiipnungen oon fieopolb tHobert unb 73 Steprobuttionen
feiner ©Serte burcp feinen ©ruber ©urète befipt. ©3er bas
2Ber! fieopolb ©oberts ftubieren roill, ber finbet in Steuern
bürg ein prätpfiges Stubienmateriat. H. B.

33ott 35arafto über bie (£otma nacb

bem Ortofec.
©on ©mil S a I m e r.

Stad) 3roeieinpalbftünbiger etroas holperiger Saprt im
überfüllten ©oftautomobil langten roir an einem fcpötien
Sonntagmorgen, oon ©tagna pertommenb, glüdticp in ©a»
ratio an. Unoergleicpltdji ift bie Sage biefes berühmten 2BaII»
faprtsortes im Sefiatal. Socp itbereinanber aufgetürmte,
tarminrote unb oon ©up» unb Äaftanienpainen beftanbene
©ergfuppen umfcpliepen bas malerificpe Stäbtdjen. tDocp übe;
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geborenen Noblesse,
die ihm ein gut kon-
serviertes Vätererbe
zusein schien. Es reizte
ihn, alle diese Erschei-
nungen in Skizzen
festzuhalten, um sie
später im Atelier zu
verarbeiten. Eine
Ausstellung mit sol-
chen sBrigantenbil-
dern in Rom brachte
ihm großen ^Erfolg.
Er zahlte das ihm
vorgeschossene Geld
zurück und ließ seinen
Bruder Auröle nach
Rom kommen, um
auch ihn zum Maler
heranzubilden.

Im Jahre 1822
stellte er in Paris eine
Anzahl jener Brigan-
tenbilder aus, dazu
neue: Volks-und Klo-
sterszenen, u. a. das
berühmte Bild «I'im-
provisateur nàpoli-
tain»,'das der Herzog
von Orleans, der spä-
tere König.Louis Pi-
lippe, kaufte. Das Bild
wurde leider bei
der Belagerung des
Schlosses Neuilly zer-
stört; Nureinige Frag -

mente davon konnten
gerettet werden; die
Hauptgruppe des Bil-
des ist heute Eigentum
des.MMuseum in
Neuenburg.

Roberts letztes
großes Unternehmen
war ein Cyklus von
vier Bildern, die die

Jahreszeiten und die
charakteristischen Ge-
genden Italiens dar-
stellen sollten. Das 0espo>ci Koben: MMei'sri vor llcr Mâàin-I. Uni kunstmulcnm ZNI Vcvc.vu

erste Gemälde dieses
Cykluswar«l.affêtecieIajViacic>nec!eI'^rc»;essollteNeapelund Die „pêebeurs cke l'/âiatigue" wurden 1372 durch
den Frühling zur Darstellung bringen. Das zweite wurde „Die '

Erntein den Pontischen Sümpfen", Rom und den Sommer dar-
stellend. Das dritte, „du Venckan^e", zeichnete Florenz und
den Herbst, und das vierte endlich sollte Venedig und den

Norden Italiens verherrlichen. Die zwei ersten Geniälde
wurden für den Palais Luxembourg in Paris erworben:
sie sind heute im Louvre. Für seinen „Karneval von Ve-
nedig" reiste er nach Venedig. Er unternahm mehrere Ex-
kursionen in die Umgebung Venedigs und suchte und fand
hier die Modelle zu seinem Gemälde. Er wurde besonders
von den Fischern in Chioggia angezogen, und er arbeitete
einige Wochen in ihrer Mitte. Die Frucht dieses Auf-
entHaltes war das oben erwähnte „Die Abfahrt der Fi-
scher in der Adria", sein letztes großes Werk. Melancholie
ergriff den Künstler; in Venedig nahm die Krankheit rasch

zu; er fiel in tiefe Depressionen und faßte Selbstmordgedan-
ken. In einer solchen Krise konnte er sich der Wachsamkeit
seines Bruders entziehen und sich den Tod geben, dies ge-
schah am 25. März 1835.

eine Gruppe reicher Neuenburger Kunstfreunde für das Mu-
seum angekauft, das unter anderem etwa 4V Bilder und
Zeichnungen von Leopold Robert und 73 Reproduktionen
seiner Werke durch seinen Bruder Auröle besitzt. Wer das
Werk Leopold Roberts studieren will, der findet in Neuen-
bürg ein prächtiges Studienmaterial. It. II.

Bon Baratts über die Colma nach

dem Ortasee.
Von Emil Balm er.

Nach zweieinhalbstündiger etwas holperiger Fahrt im
überfüllten Postautomobil langten wir an einem schönen

Sonntagmorgen, von Alagna herkommend, glücklich in Va-
rallo an. Unvergleichlich ist die Lage dieses berühmten Wall-
fahrtsortes im Sesiatal. Hoch übereinander aufgetürmte,
karminrote und von Nuß- und Kastanienhainen bestandene
Bergkuppen umschließen das malerische Städtchen. Hoch übe.
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ihm aber thront ber oon Capellen unb Rirdjen gefrönte
Sacromonte. 35er Pufftieg nadj biefem Ijeiligenberg führt
roieberum burd) bunïelgrilne Raftanien. öübfdje Perfäufe«
rinnen in farbiger Hradjt preifen bir allerlei Pnbenfen,
Pmulette unb bunten Rrtmsframs an. Pud) Settier unb
Rranfe, bie ibre Siedjßeit 3ur Schau [teilen unb an bas
Pîitleib ber Porübergeljenben appellieren, fehlen hier rticïjt.
Sift bu aber einmal glüdlidj burd) biefe unangenehme Ijädj«
lete unb baft bu enblidj bie lebte Stufe sunt Sacromonte
erflommen, fo bift bu ent3üdt ob bem roeiten Slid auf
Serge unb idler. Podjmals grübt bie Ptonte Pofa! ©en
Süben aber eilet filbern bie Sefia ber unenblidjen Po=©bene
3U. — Heber oie^ig Rapellen, ja, eine gan3e Rircßenftabt
ift hier oben. 3)te Stationen finb numeriert unb fo bu 3eit
unb ©e'bulb baft, ïannft bu burd) (Sitter binburd) bie ganse
biblifcbe ©efd)id>te fdjauen. Die Figuren aus Herrafotta
finb lebens« unb überlebensgrob, bie ©eroänber in präch«

tigen färben, eingelne Silber oon rounberbarer Plaftif;
ber Sintergrunb ift oft ein Ptonumentalgemälbe eines 3U=

meift bebeutenben Rünftlers. 9Iber troß biefer Pradjt roirlt
eine Pilgerfahrt burdj alle biefe Capellen fdjredlidj ermü«
benb. — PicIerorf§ ift ber Soben budjftäöticb überfäet oon
Sanfnoten unb Piüngen, bie ÏBalIfabrer burdj bie Röchet
hineingeroorfen, auf baß ihre SBallfabrt gefegnet fei. Pus
ben fo gefammelten ©elbern toerben roieber neue Capellen
gebaut unb bie befteßenben erneuert. Penooationen finb
3unt Heil febr nottoenbig. So harrt 3um Seifpiel bas Pa«
rabies bringenb ber Puffrifdjung: bie „feiigen ©efilbe" unb
bie ©ttgelein in ben Pofaroolfen finb im Saufe ber 3eit
orbentlid) oerftauöt toorben! — 3d) roar mirt'Iicf) froh, als
mir bei ber lebten Station anfamen. Siele SPallfaßrer
fampierten fröhlich tafelnb auf ben fdjönen Pafen« unb
Sdjattenpläßen, an benen ber ijeiligenberg fo reidj ift. —•

3ns Stabtdjen 3urüdgefcbrt, roaren roir erftaunt ob bes

regen flebens. Die grobe Pteffe mar eben 311 Gnbe unb
laut fcßroaßenb ergoß fid) ber Sdjroall ber Prebiglüt in bie
engen ©äffen unb über bie geroölbten fteinernen Srüden.
Dias mürbe für uns ein regelredjtes Spießrutenlaufen. Stiles
ftunb ftill unb gudte uns nach: „Ma vedi questi scarponi
— ma guarda che sacchi!" — Das glaube idj roobl, baß
unfer ©rfdjeinen 3U reben gab. Sold) große flotte Serg«
fibube unb fo roäbrfdjafte Pudfäde ficht man im Ranbe
3talia nicht alle Hage. Unfere Pusrüftung oerriet benn
auch ohne meiteres unfere Rcerfunft: „Sono Svizzeri, sono
Svizzeri !" tönte es ba unb bort an unfer Ohr. Stber audj
unfere ©belroeißfträußdjen am Sudel roaren oielfadj ©e=

genftanb ber Serounberung: „O, che bei fiori, o che spien-
dor!", fo rief mehr als eine Parallerin unb beftaunte fdjmadj«
tenben Slides bie meißen Slumenfterne. lins braoen Soi3=
3eri rührte bas natürlich ans Set3 — mir oerfdjenften groß«
mütig oon ben feltenen Slumen; heißer Danf aus feurigen
fchmar3en Pugen mar ber Sohn! — — Pach bem Ptittag
machten mir uns auf ben 2Peg über bie ©olma. Um bie
fDöße biefes Sergrüdens 3U erreichen, führt ber SPeg 3U«

erft in ein grünes, tiefeingefdjnittenes Häldjen. Raftanien«
gebiifd) unb Srombeerftraudjer umfäunren ben 2Peg.. Schah
tig, aber fteil ift ber Pufftieg. Ueber ber blauen Ppramibe
beê Ptonte Sriasco ballen fid) bie Pebel 3U finfterem ©e=

roittcrgeroölf. — Die Ptittagsfdjroüle treibt uns ben Schmeiß
aus allen Poren. Da3u fdjeinen uns bie Säde fdjredlidj
fdjroer unb brüdenb. Rein SPunber, roenn man bebenït,
roas mir alles mitfdjleppen. Sebertfet boch, mas uns bie
guten Hanten in Plagtta in fürforglidjer P3eife eingepadt
haben: ein halbes ©bäsli, ein großes Stüd Pïoldji (3i=
ger), Salami, ©iambung, ein Paar roafdjedjte Plaguer«
finfen, eine Ijöl3erne Ptildjfdjüffel famt Röffet unb noch
oieles anbete mehr! Da3u tarn nun noch unfere geroöbn«
liehe Pusrüftung! — Durch prächtige Saumgruppen binburdj
funfein grellrot übertündjte Pillen unb Sommerhäufer —
halb erfcheint auch bas graue Scfjiefetbächergeroirr bes Dorf«
teins ©ioiasco. 3n urmalerifchen ©ruppen hoden unb ftehen

bie Reute oor ben Käufern, um bie Rirdje unb bie Dftcricn
herum. Unter Pergolen fdjroaßen, fuchteln unb fingen Piäm
ner unb trinfen ba3u ben bIau=roten Piemonteferroein. Pud>
hier ein ©rounbern unb öälfereden nach uns. — —

„Die Signori gehen roobl über bie ©olma, nidjt roahr?"
©in mit Sünbel unb 3offer bepaätes Stalienermeib' ruft
es unb eilt auf uns ju. hinten nad) humpelt ein engbrüftiger,
fchmächtiger, blaffer Sube.

„Oh, toie bin ich boch froh, baß ich nicht allein über
bie ©olma gehen muß," fdjroaßt fie eifrig unb mit einem
erlöfenben fiädjeln auf bem fummeroollen ©efidjt —- „beim
bort oben ift es nicht geheuer, am hellichten Hage m erben
fieute überfallen unb beraubt — o; come sono feiiee! —
aber menn 3hr nur nicht su fdmell geht, ber ba, mein
Sub, ift franf unb mag nidjt gut oorroärts!" — — Die
uns angeblich beoorftehenbe ©efahr ließ uns fühl, mit bem
5raueli unb feinem franfen Söhndjen aber hatten mir tie«
fes Ptitleib. ,2Bir gaben bem armen Pngelo eine ©rfrifdjüng,
nahmen ihm unb b.er Ptutter bas ©epäd ab unö.gogen
3ufammen roeiter. Salb mußten mir bie gan3e ©efdjidjte
unferer Segleiterin. Sie ift eine arme 3riegsroitroe oon
Pelta am Ortafee, hat etmas roeniges fianb -unb muß ba«
mit fid) unb bie gan3e Familie burdjbringen. Sie möchte
gerne aus ihrem Suben etmas Pechtes machen. So hatte
fie benn oor einigen Pionaten ben Pngelo nach Parallo
in ein jjjotel gebracht, bamit er Äellner roerbe unb fpäter
Diel ©elb oerbienen fönne. Der ffjuften oom leßten SPinter
hat ihm aber nicht gebeffert, ber Pngelo mochte es nidjt
mehr aushalten unb fdjrieb feiner Ptutter, fie folle ihn bod)
holen, fonft miiffc er fterben. 3eßt hatte fie ihn roieber ge«

holt unb nebft beut umftänblidjen ©epäd trug fie nod) ben
feßmeren .Rummer im fersen mit, ihr Pngelo niödjte nie
mehr gefunben. P3ir machten ber bleichen fjfrau Hoffnung,
troßbem mir fahen, mie ber Pngelo miihfam unb ftoßroeife
atmete unb hohl huftete.

„3a, roenn ich einen folcßen Suben hätte," meinte bie

grau unb beutete auf Ijansli, ber fpielenb bas Röfferlein
auf ber Schulter trug unb ooraneilte. — Die ©egenb roirB
einfam. ginftere PSälbdjen fommert 3uroeilen, aber Päuber
laffen fid) feine bliden! Pierfrolirbig hohe Strohhütten fte«

fjeri jerftreut herum; bie fteilen ©iebel finb mit glechtmerf
oerfeljen, auf einer Seite ift fogar eine Prt ßaube einge«
baut, ©s finb bie Plpßütten ber ©olma. Seltfam —; jeßt
fönnte man meinen,, man fei irgenb roo in einem Rrächen
3U htnterft im ©rnmental, gerabe fo grün;finb bie SPeiben
unb fo hügelig ift bas ßanb. — Der Pngelo feudjt fdjroer.
Coraggio, coraggio! Podj ein roenig Ptut unb bann ijt«bic
Ööße ber ©olma erreicht. — Peues ßanb liegt oor uns im
Sommerbunft. Sdjroadj erfennbar nur blauen in ber ©bene
ber Orta« unb ber ßangenfee. PSeiße Dörfer glänsen an
Serghängen. — Padj einer gehörigen Paft geht es bem
Pngelo oiel beffer- unb rafdj geht's talroärts. Die öiße
bes Hages ift gebrochen, ber Phenb roirb rounberbar flar.
Sdjarf treten bie impofanten gormen ber Serge, befonbers
bes Ptottarone heroor, Sdjlöffer leuchten — unb jeßt, halte
an einen Pugenblid auf biefem $ügel unb nimm bas Silo
für immer in bir auf! — Por uns liegt in tiefer Pulje ber
Drtafee, mitten im fpiegelglatten SPaffer bas ©ilanb San
©iulio. Da3U oon allen èôhen unb oon brühen am See
Pbenbgeläute, Setgloden ©in Simmein unb Rlin«
gen unb Hönen burdjsittert bie reine Ruft...... Pace —
— Pace Pace —

Der Pngelo unb feine Ptufter nehmen banfettb Pb«
fdjieb oon uns. Coraggio, armer Sub, unb mögeft bu öie«
ber genefen in beiner herrlichen Rceimat! Das
gifdjerneft Pella liegt in tiefer Dämmerung. 2Pir brauchen
nicht lange nad) einer Parfe 3u fdjauen. ©in graueli hat
uns entbedt, fommt herbeigeeilt mit fchönen Riffen, legt fie
in eine ©onbel unb „Signori, in barchetta!" Porfidjtsbalber
frage ich 3uerft nad): bem Preis für bie Ueberfabrt naich

Drta. „2Bas Sie roollen, fteigt nur erft ein," fagt bie

6!8 Oie seknek

ihm aber thront der von Kapellen und Kirchen gekrönte
Sacromonte. Der Aufstieg nach diesem Heiligenberg führt
wiederum durch dunkelgrüne Kastanien. Hübsche Verkäufe-
rinnen in farbiger Tracht preisen dir allerlei Andenken,
Amulette und bunten Krimskrams an. Auch Bettler und
Kranke, die ihre Siechheit zur Schau stellen und an das
Mitleid der Vorübergehenden appellieren, fehlen hier nicht.
Bist du aber einmal glücklich durch diese unangenehme Häch-
lete und hast du endlich die letzte Stufe zum Sacromonte
erklommen, so bist du entzückt ob dem weiten Blick auf
Berge und Täler. Nochmals grüßt die Monte Rosa! Gen
Süden aber eilet silbern die Sesia der unendlichen Po-Ebene
zu. — Ueber vierzig Kapellen, ja, eine ganze Kirchenstadt
ist hier oben. Die Stationen sind numeriert und so du Zeit
und Geduld hast, kannst du durch Gitter hindurch die ganze
biblische Geschichte schauen. Die Figuren aus Terrakotta
sind lebens- und überlebensgroß, die Gewänder in präch-
tigen Farben, einzelne Bilder von wunderbarer Plastik:
der Hintergrund ist oft ein Monumentalgemälde eines zu-
meist bedeutenden Künstlers. Aber trotz dieser Pracht wirkt
eine Pilgerfahrt durch alle diese Kapellen schrecklich ermü-
dend. — Vielerorts ist der Boden buchstäblich übersäet von
Banknoten und Münzen, die Wallfahrer durch die Löcher
hineingeworfen, auf daß ihre Wallfahrt gesegnet sei. Aus
den so gesammelten Geldern werden wieder neue Kapellen
gebaut und die bestehenden erneuert. Renovationen sind

zum Teil sehr notwendig. So harrt zum Beispiel das Pa-
radies dringend der Auffrischung: die „seligen Gefilde" und
die Engelein in den Rosawolken sind im Laufe der Zeit
ordentlich verstaubt worden! — Ich war wirklich froh, als
wir bei der letzten Station ankamen. Viele Wallfahrer
kampierten fröhlich tafelnd auf den schönen Rasen- und
Schattenplätzen, an denen der Heiligenberg so reich ist. —
Ins Städtchen zurückgekehrt, waren wir erstaunt ob des

regen Lebens. Die große Messe war eben zu Ende und
laut schwatzend ergoß sich der Schwall der Prediglüt in die
engen Gassen und über die gewölbten steinernen Brücken.
Das wurde für uns ein regelrechtes Spießrutenlaufen. Alles
stund still und guckte uns nach: vecii guesti scarponi
— ma Zaarcka cke saccbi!" — Das glaube ich wohl, daß
unser Erscheinen zu reden gab. Solch große flytte Berg-
schuhe und so währschafte Rucksäcke sieht man im Lande
Italia nicht alle Tage. Unsere Ausrüstung verriet denn
auch ohne weiteres unsere Herkunft: „8c>nc> Zvi^eri, sono
8v>Mri!" tönte es da und dort an unser Ohr. Aber auch
unsere Edelweißsträußchen am Buckel waren vielfach Ee-
genstand der Bewunderung: „O, cbe bei tiori, c> cbe spien-
ckor!", so rief mehr als eine Varallerin und bestaunte schwach-
tenden Blickes die weißen Blumensterne. Uns braven Sviz-
zeri rührte das natürlich ans Herz — wir verschenkten groß-
mütig von den seltenen Blumen,- heißer Dank aus feurigen
schwarzen Augen war der Lohn! — ^ Nach dem Mittag
machten wir uns auf den Weg über die Colma. Um die
Höhe dieses Bergrückens zu erreichen, führt der Weg zu-
erst in ein grünes, tiefeingeschnittenes Tälchen. Kastanien-
gebüsch und Brombeersträucher umsäumen den Weg. Schat-
tig, aber steil ist der Aufstieg. Ueber der blauen Pyramide
des Monte Briasco ballen sich die Nebel zu finsterem Ge-
wittergewölk. — Die Mittagsschwüle treibt uns den Schweiß
aus allen Poren. Dazu scheinen uns die Säcke schrecklich

schwer und drückend. Kein Wunder, wenn man bedenkt,
was wir alles mitschleppen. Bedenket doch, was uns die
guten Tanten in Alagna in fürsorglicher Weise eingepackt
haben: ein halbes Chäsli, ein großes Stück Molchi (Zi-
ger), Salami, Eiambung, ein Paar waschechte Alagner-
sinken, eine hölzerne Milchschüssel samt Löffel und noch
vieles andere mehr! Dazu kam nun noch unsere gewöhn-
liche Ausrüstung! — Durch prächtige Baumgruppen hindurch
funkeln grellrot übertünchte Villen und Sommerhäuser —
bald erscheint auch das graue Schieferdächergewirr des Dörf-
leins Civiasco. In urmalerischen Gruppen hocken und stehen

die Leute vor den Häusern, um die Kirche und die Osterien
herum. Unter Pergolen schwatzen, fuchteln und singen Män-
ner und trinken dazu den blau-roten Piemonteserwein. Auch
hier ein Gwundern und Hälserecken nach uns. —

„Die Signori gehen wohl über die Colma, nicht wahr?"
Ein mit Bündel und Koffer bepacktes Jtalienerweib ruft
es und eilt auf uns zu. Hinten nach humpelt ein engbrüstiger,
schmächtiger, blasser Bube. — ^

„Oh, wie bin ich doch froh, daß ich nicht allein über
die Colma gehen muß," schwatzt sie eifrig und mit einem
erlösenden Lächeln auf dem kummervollen Gesicht „denn
dort oben ist es nicht geheuer, am hellichten Tage werden
Leute überfallen und beraubt — o, come sono kelice! —
aber wenn Ihr nur nicht zu schnell geht, der da, mein
Bub, ist krank und mag nicht gut vorwärts!" — — Die
uns angeblich bevorstehende Gefahr ließ uns kühl, mit den:
Fraueli und seinem kranken Söhnchen aber hatten wir tie-
fes Mitleid. Wir gaben dem armen Angelo eine Erfrischung,
nahmen ihm und der Mutter das Gepäck ab und zogen
zusammen weiter. Bald wußten wir die ganze Geschichte
unserer Begleiterin. Sie ist eine arme Kriegswitwe von
Pella am Ortasee, hat etwas weniges Land -und muß da-
mit sich und die ganze Familie durchbringen. Sie möchte
gerne aus ihrem Buben etwas Rechtes machen. So hatte
sie denn vor einigen Monaten den Angelo nach Varallo
in ein Hotel gebracht, damit er Kellner werde und später
viel Geld verdienen könne. Der Husten vom letzten Winter
hat ihm aber nicht gebessert, der Angelo mochte es nicht
mehr aushalten und schrieb seiner Mutter, sie solle ihn doch
holen, sonst müsse er sterben. Jetzt hatte sie ihn wieder ge-
holt und nebst dem umständlichen Gepäck trug sie noch den
schweren Kummer im Herzen mit, ihr Angelo möchte nie
mehr gesunden. Wir machten der bleichen Frau Hoffnung,
trotzdem wir sahen, wie der Angelo mühsam und stoßweise
atmete und hohl hustete.

„Ja. wenn ich einen solchen Buben hätte," meinte die

Frau und deutete auf Hansli, der spielend das Köfferlein
auf der Schulter trug und voraneilte. — Die Gegend wird
einsam. Finstere Wäldchen kommen zuweilen, aber Räuber
lassen sich keine blicken! Merkwürdig hohe Strohhütten ste-

hen zerstreut herum: die steilen Giebel sind mit Flechtwerk
versehen, auf einer Seite ist sogar eine Art Laube einge-
baut. Es sind die Alphütten der Colma. Seltsam jetzt
könnte man meinen, man sei irgend wo in einem Krachen
zu hinterst im Emmental, gerade so grün sind die Weiden
und so hügelig ist das Land. — Der Angelo keucht schwer.

LoraAZio, cora^Zio! Noch ein wenig Mut und dann ist-die
Höhe der Colma erreicht. — Neues Land liegt vor uns im
Sommerdunst. Schwach erkennbar nur blauen in der Ebene
der Orta- und der Langensee. Weiße Dörfer glänzen an
Berghängen. — Nach einer gehörigen Rast geht es dem
Angelo viel besser und rasch geht's talwärts. Die Hitze
des Tages ist gebrochen, der Abend wird wunderbar klar.
Scharf treten die imposanten Formen der Berge, besonders
des Mottarone hervor, Schlösser leuchten — und jetzt, halte
an einen Augenblick auf diesem Hügel und nimm das Bilo
für immer in dir auf! — Vor uns liegt in tiefer Ruhe der
Ortasee, mitten im spiegelglatten Wasser das Eiland San
Giulio. Dazu von allen Höhen und von drüben am See
Abendgeläute, Betglocken Ein Bimmeln und Klin-
gen und Tönen durchzittert die reine Lust...... Luce
— puce Lace —

Der Angelo und seine Mutter nehmen dankend Ab-
schied von uns. LoraZssio, armer Bub, und mögest du wie-
der genesen in deiner herrlichen Heimat! Das
Fischernest Pella liegt in tiefer Dämmerung. Wir brauchen
nicht lange nach einer Barke zu schauen. Ein Fraueli hat
uns entdeckt, kommt herbeigeeilt mit schönen Kissen, legt sie

in eine Gondel und „8iAnori, in barcbetta!" Vorsichtshalber
frage ich zuerst nach dem Preis für die Ueberfahrt nach

Orta. „Was Sie wollen, steigt nur erst ein," sagt die



IN WORT UND BILD

wadere gifdjerfrau. — fiautlos gleitet ber ftabn über ben
See — fitberne Dropfen nur foltert oon ben ©ubern. ©3ir
fahren an ber Snfel San ®iulio oorbei. Sod) ragt über

Kirche in Cruhsdjadien oor dem Umbau.
Unglücklicher Bau aus den neunziger Jahren. Steinbaukaftenftil,

der nidjt ins 6mmentalerdorf paßt
' (Sßac£) $j$I)otograpï)te »ort SR. Steele & Èie., S3ern.)

Käufer unb Säume ber mächtige ©ampanile empor. Drum
ten in ber 3rppta aber fdjläft feit fünfaebntjunbert Sohren
ber heilige Sulius ben eroigen Schlaf Unb roas fommt
jefct bie' prächtigen SRarmortreppen oom 3nfeIfdjIoffe her»

ab?©s finb junge ©etftlidje aus bem ©riefterfemtnar p
©ooara, bie hier itt ben Serien finb. So belehrt uns öie

Sootsfrau. — Stumm fdjreiten bie fdjlanfen fchtoaraen ®e»

ftalten ootüber, nur bas ©aufdjen ber Soutanen hört man;
fie fteigen in sroei lange Sorten unb rubertt über ben See.
Sidjt um Stdjt flammt auf ant Ufer unb erfteht toieber im
©Saffer. ©3ir finb in £>rta. — Unfere 3immer liegen fee»

toärts... ich höre nur noch tote Ieife bie SBellen, bie ber
©adjtwinb entfacht, an Steine unb ©fable fchtagen. 3cb
laufche bem SBellenfifitag unb beute äurüct an ben fdjönen
Dag, an ben Seiligenberg, an bie lieben Danten oon ©lagna,
an ben armen ©hgelo Unb jeht tommt noch ber ©hmb
unb a'iefet Silber in bie rounberfame ©ad)t.

" WMB.

33om $trd)enbau in Srubfc^ac^en.
3n Druhfcbadjen, bem betannten ©mmentalerburf au

ber fiinie Sern=£u3ertt, tourbe am oorlehten Sonntag bie
roährenb bes legten Sommers umgebaute 3ird)e ciugeioeiht.
Unfere SIbbilbungen geben ben 3uftanb ber alten unb ber
nunmehr umgebauten 3ird)e toieber.

Der frühere Sau roar — raie ber „Seitnatfdjuh" aus»
führt — ein befonbers djarafteriftifches ©robuft jenes un»
gliidfeligen gotifierenben 51nterfteinbautaftenftils, bttreh ben
tu ben 90er Sahren fo manches heimelige Dorfbitb oer»
unftaltet tourbe. Die 3irdje fteht mitten äwifdjen urdtigen
breitgelagerten (hmmentalerhäufern unb roirtt barunt mit
bent turiofen, über ®d geseilten Sledjtürmdjen befonbers
uärrifch. 23eaeidjnenb ift für biefe getünftelten ©anformen,
biefe Dreppengiebel unb Difenen aus Sadfteinoerblenbern
ufto., bafe' fie nicht allein aus fdjönbettlidjen, fonbern be»
fonbers aud) aus prattifdjen ©rünben bureaus oerwerflidj

finb, ba fie bem ©Setter bie benfbar günftigften Eingriffs»
punfte bieten. Die ftarî uorgefdtrittcnc Serwitterung biefer
,,Sd)tnudteiIe" gab bentt aud) in Druhfcbadjen ben ©uftofe

Kirche in trubsebadien nach dem Umbau.
Kuhiger, würdiger Bau, wie er Ciubfdjadjen wohl antteht.

Jtrdnteklen minder und Baur, Bein.
(9lacï) ^ïjotograpïjte tton SR. 'Settle & Sie., S3ecn.)

auin Umbau, Sefonbers erfreulich ift nun ber Umftanb,
bah babei bie ©entetnbe fid) nicht auf bie notroenbigen Çlid»
arbeiten befdjrättten, fonbern barüber hinaus gan3e Arbeit
leiften unb bas ©eufjere ihrer 3ird)e bem Dorfhilb nadj
9Kcglid)feit anpaffen wollte. Die ©rdjiteften Sans ©liitber
uitb ©Salter Saur in Sern mauerten bie überfiüffigeit Ofen»

fter ber Sorberfront 3u unb gaben bamit bem Unterbau
bes Dumtes bie notroenbige ®efd)loffenbeit. Statt bent bürf»
tigen Sïecbtiirmdjen fifet über ber offenen ®Iodenftube ein
8=ediger Durmbelm, ber mit feiner fräftigen ©uslabung
bem ©tauerwert ben nötigen Schub oor Dem ©Setter bietet.
Die Sadfteinlifenen tourben abgefpiht unb oerjdjwanben unter
beut Serpub. ©n Stelle bes baulichen Dreppengiebets ragt
bas 5tir<henbad) fdjübenb über bie Sorberfront. Das roin»
äige angeflehte Sattelbächlein über bem Sauptetngang ift
einem behäbigen Sorbad) auf fräftigen Solapfoften gewidjen.
Die grofe3ügige ©rt, mit ber biefer Umbauplan oon ber
®emeinbe ht Angriff genommen tourbe, ift ein befonbers
erfreulicfjcr Sewets für bas Durchbringen unferer ridjtig
oerftanbenen Seimatfcbubibee. Der Sau hebeutet aber für
bie ©emeinbe eine gana erljeblidje finanaielle Seiaftung,
unb es roirb gegenwärtig im gan3en 3irdjgebiet eine Santm»
lung oon freiwilligen Seiträgen oeranftaltet.

©Sir hoffen ficher, baff mandjer fyreunb bes Seintat»
fdjubgebanfens auch außerhalb biefes ®ebietes feiner Çrettbe
an bent ©Serf burch eine Spenbe ©usbrud oerleihen roirb
unb oertoeifen au biefent 3wed auf bas ©oftebedfonto
HI/3750 3ird)eitumbau Drubfchachen.

mm-—- -—. : " ' ff»
33or broljenben Ueberraftf)imgen.

(Europa ftrebt einem ©3inter entgegen, ber uielleidjt
feit ©ufbeljyng ber hrilifchen Sungerblodabe gegen Deutfch»
lanb unb ©ublanb ber fchlimmfte fein wirb. Die wirb
fdjaftliche Situation hat [ich in einer ©Seife oerfdjoben, wie
fie feiner ahnen tonnte, bie oft erhoffte Sefferung aus oer»

II» vk>lv öll.l)

wackere Fischerfrau. Lautlos gleitet der Kahn über den
See — silberne Tropfen nur fallen von den Rudern. Wir
fahren an der Insel San Giulio vorbei. Hoch ragt über

Kirche >» crubschâàn vor ciem ilmbsu
UnglückNcher kau AUS cien neunziger Jahren. ZteindzuicustcnsiN,

cier nicht ins kmmentslcrUors paßt
(Nach Photographie von R. Deyhle L-- Cie., Bern.)

Häuser und Bäume der mächtige Campanile empor. Drun-
ten in der Krypta aber schläft feit fünfzehnhundert Jahren
der heilige Julius den ewigen Schlaf..... Und was kommt
jetzt die prächtigen Marmortreppen vom Jnselschlosse her-
ab? Es sind junge Geistliche aus dem Priesterseminar zu

Novara, die hier in den Ferien sind. So belehrt uns oie

Bootsfrau. — Stunim schreiten die schlanken schwarzen Ee-
stalten vorüber, nur das Rauschen der Soutanen hört man:
sie steigen in zwei lange Barken und rudern über den See.
Licht um Licht flammt auf am Ufer und ersteht wieder im
Wasser. Wir sind in Orta. — Unsere Zimmer liegen see-

wärts... ich höre nur noch wie leise die Wellen, die der
Nachtwind entfacht, an Steine und Pfähle schlagen. Ich
lausche dem Wellenschlag und denke zurück an den schönen

Tag. an den Heiligenberg, an die lieben Tanten von Alagna,
an den armen Angelo Und jetzt kommt noch der Mond
und gießt Silber in die wundersame Nacht. —
»«» »«SS. »»»

Vom Kirchenbau in Trubschachen.
In Trubschachen, dem bekannten Emmentalerdorf an

der Linie Bern-Luzern, wurde am vorletzten Sonntag die

während des letzten Sommers umgebaute Kirche eingeweiht.
Unsere Abbildungen geben den Zustand der alten und der
nunmehr umgebauten Kirche wieder.

Der frühere Bau war — wie der „Heimatschutz" aus-
führt — ein besonders charakteristisches Produkt jenes un-
glückseligen gotisierenden Ankersteinbaukastenstils, durch den
in den 90er Jahren so manches heimelige Dorfbild oer-
»»staltet wurde. Die Kirche steht mitten zwischen urchigen
breitgelagerten Emmentalerhäusern und wirkt darum mit
dem kuriosen, über Eck gestellten Blechtürmchen besonders
närrisch. Bezeichnend ist für diese gekünstelten Bauformen,
diese Treppengiebel und Lisenen aus Backsteinoerblendern
usw., daß sie nicht allein aus schönheitlichen, sondern be-
sonders auch aus praktischen Gründen durchaus verwerflich

sind, da sie dem Wetter die denkbar günstigsten Angriffs-
punkte bieten. Die stark vorgeschrittene Verwitterung dieser
„Schmuckteile" gab denn auch in Trubschachen den Anstoß

liirche in rnibsciischcn »à cleni Umbau.
Ruhiger, witiàlger kau, une er Qubschachen wohl ansteht.

Nrclntekten MmUer unci kaur. kein.
(Nach Photographie von R. Deyhle Lr Cie., Bern.)

zum Umbau. Besonders erfreulich ist nun der Umstand,
daß dabei die Gemeinde sich nicht auf die notwendigen Flick-
arbeiten beschränken, sondern darüber hinaus ganze Arbeit
leisten und das Aeußere ihrer Kirche dem Dorfbild nach

Möglichkeit anpassen wollte. Die Architekten Hans Minder
und Walter Baur in Bern mauerten die überflüssigen Fen-
ster der Vorderfront zu und gaben damit dem Unterbau
des Turmes die notwendige Geschlossenheit. Statt dem dttrf-
tigen Blechtürmchen sitzt über der offenen Glockenstube ein
8-eckiger Turmhelm, der mit seiner kräftigen Ausladung
dem Mauerwerk den nötigen Schutz vor dem Wetter bietet.
Die Backsteinlisenen wurden abgespitzt und verschwanden unter
dem Verputz. An Stelle des häßlichen Treppengiebels ragt
das Kirchendach schützend über die Vorderfront. Das win-
zige angeklebte Satteldächlein über dem Haupteingang ist
einem behäbigen Vordach auf kräftigen Holzpfosten gewichen.
Die großzügige Art, mit der dieser llmbauplan von der
Gemeinde in Angriff genommen wurde, ist ein besonders
erfreulicher Beweis für das Durchdringen unserer richtig
verstandenen Heimatschutzidee. Der Bau bedeutet aber für
die Gemeinde eine ganz erhebliche finanzielle Belastung,
und es wird gegenwärtig im ganzen Kirchgebiet eine Samm-
lung von freiwilligen Beiträgen veranstaltet.

Wir hoffen sicher, daß mancher Freund des Heiniat-
schutzgedankens auch außerhalb dieses Gebietes seiner Freude
an dem Werk durch eine Spende Ausdruck verleihen wird
und verweisen zu diesem Zweck auf das Postcheckkonto
III/Z75V Kirchenumbau Trubschachen.

Vor drohenden Überraschungen.
Europa strebt einem Winter entgegen, der vielleicht

seit Aufhehzmg der britischen Hungerblockade gegen Deutsch-
land und Rußland der schlimmste sein wird. Die wirt-
schaftliche Situation hat sich in einer Weise verschoben, wie
sie keiner ahnen konnte, die oft erhoffte Besserung aus ver-


	Von Varallo über die Colma nach dem Ortasee

